
Am Gericht

Blutige Hand nimmt 
kein Erbe
Ein Sohn, der seine Eltern tötet, verliert die Erbenstellung und 
muss allfällige andere znanVielle Morteile aus der ceu.heltat 
dem Staat abliefernD Ro.h die -egeln gelten ni.ht uneingek
s.hränwt, Fie ein awtueller Ball VeigtD
Von Brigitte Hürlimann, 12.09.2018

Ort: Lundesgeri.ht in 1ausanne
Urteilsdatum: 5AD 2ugust 0856
Fall-Nr.: _L958/57085(
Thema: EinViehung von MermögensFerten, die dur.h eine Stra)at erlangt 
Forden sind O2rtiwel (8 StrafgesetVbu.h4

Es ist citte jwtober 085Z, als ein dreissigüähriger cann im Elternhaus an 
der G;r.her Koldw;ste Mater und cutter massawriertT mit mehreren p;k
.henmessern, mit RutVenden von Sti.hen, ein eigentli.hes 2bs.hla.hten, 
eine abs.heuli.he Jat, die in der -egion viel Vu reden gibtD Rer drogens;.hk
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tige Sohn, der an S.hiVo–hrenie leidet, Fird Fegen mehrfa.hen cords Vu 
einer Breiheitsstrafe von VFanVig Pahren und Vu einer stationären cassk
nahme verurteilt x der sogenannten wleinen MerFahrungD

2n den yroVessen vor dem LeVirwsgeri.ht ceilen und in der VFeiten -unde 
vor dem G;r.her jbergeri.ht s.hildert der cann, es habe daheim an 1iebe 
und Mertrauen gefehlt, üedo.h ni.ht an KeldD Er ist der einVige Sohn s;deuk
ro–äis.her EinFanderer, die es in der S.hFeiV Vu einem bea.htli.hen Erfolg 
gebra.ht habenD

Ro.h das EinVelwind erf;llt die ErFartungen der Bamilie ni.ht, die S–ank
nungen im Elternhaus nehmen Vu, ebenso die E:travaganVen des Sohnes, 
seine –sI.his.hen 2uUälligweiten und 2ggressionenD Es folgen Studienabk
br;.he und 2ufenthalte in der ysI.hiatrie, und na.h einem Feiteren, ink
nerfamiliären Streit beendet der Sohn die 2useinandersetVung mit dem 
cesserD Rie StaatsanFältin s–ri.ht von einer swru–ellosen, grausamen und 
verFer«i.hen JatD Rer Sohn, der einen –arasitären 1ebensstil gef;hrt habe, 
habe den Jod seiner Eltern geFolltD

Mon alldem ist im Merfahren vor Lundesgeri.ht waum mehr die -edeD Rie 
jberstaatsanFalts.ha) des pantons G;ri.h hat den Ball na.h 1ausanne gek
Vogen, aber nur Fegen znanVieller Bragen, ni.ht Fas S.huld und Strafe bek
triHD Rie 2nwläger verlangen, dass beim cehrfa.hmörder MermögensFerte 
Vugunsten des Staats eingeVogen Ferden, die der cann erst na.h seiner Jat 
erlangt hat x oder, Fie es die StaatsanFalts.ha) sagt» die ihm Vumindest 
indirewt dur.h die Jötungen Vuge«ossen sindD Rie 3ntention der 2nwläger 
beruht auf dem alten -e.htsgrundsatV, dass si.h Merbre.hen ni.ht lohnen 
darfD Nnd in diesem wonwreten Ball s–ielt ein Feiteres S–ri.hFort aus dem 
Givilre.ht ebenfalls eine Fi.htige -olle» ’Llutige Wand nimmt wein ErbeDC

Rer Elternmörder Fird von KesetVes Fegen VFingend als erbunF;rdig bek
tra.htet, so steht es in 2rtiwel AZ8 des GivilgesetVbu.hes OGKL4D Rie 3dee 
der ErbunF;rdigweit oder der 3ndignität, Fie es im römis.hen -e.ht hiess, 
gelangte ;ber die franVösis.he -e.htstradition ins hiesige GivilgesetVbu.hD 
Sie Fird dur.h die -egeln der Enterbung ergänVt, die na.h Lelieben des 
Erblassers verhängt Ferden wannD Rie Nnters.heidung der beiden 3nstitute 
bes.hreibt 2rnold Es.her im G;r.her GKLkpommentar wurV und –rägnant» 
’Rer Sohn ermordet den Mater» Ra hil) nur ErbunF;rdigweitD Rer Sohn 
bringt seinen Mater dur.h fals.he 2ns.huldigung ins Gu.hthaus» Wier steht 
Enterbung oUenDC

3m Golliwer Elternmordfall ist die Sa.he glaswlar, der Sohn erbt ni.hts, die 
Winterlassens.ha) im Nmfang von Y,( cillionen Branwen geht an die Kek
s.hFister der KetötetenD Rie Erben s.hliessen nun aber mit ihrem qeUen 
einen öUentli.h beurwundeten Mertrag ab und ver–«i.hten si.h, ihm von 
der Erbs.ha) 588N888 Branwen in bar soFie eine EigentumsFohnung in G;k
ri.h Vu ;berlassenD

Rer amtli.he Merteidiger des cörders, Nrs Wuber, s.hliesst ni.ht aus, dass 
es den MerFandten au.h um familiäre Nnterst;tVung und um eine 2rt von 
-esoVialisierung gehtD Rer Merurteilte ist no.h üung, es ist damit Vu re.hnen, 
dass er irgendFann Fieder freiwommt und si.h in der Kesells.ha) beFähk
ren mussD Rarf er die Oohnung behalten, hat er Vumindest s.hon ein Ra.h 
;ber dem po–fD

Rer StaatsanFalts.ha) üedo.h ist der Mertrag VFis.hen den MerFandten 
und dem Merurteilten ein Rorn im 2ugeD Sie Fill die MermögensFerte eink
Viehen und argumentiert damit, es bestehe die Kefahr, dass mit dem na.hk
trägli.h abges.hlossenen Mertrag der KrundsatV, Merbre.hen d;rfe si.h 
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ni.ht lohnen, umgangen FerdeD Rie 2bma.hung sei nur Fegen der Jötung 
mögli.h geForden, es bestehe also Vumindest ein indirewter Gusammenk
hang mit dem Merbre.hen, und das gen;ge f;r eine EinViehung Vugunsten 
des StaatsD

Rie Lundesri.hter Phristian RenIs, qiwlaus jberholVer, Qves -;edi soFie 
die Lundesri.hterinnen 1aura Pa.Ruemoudk-ossari und coniRue Pametti 
von der Strafre.htli.hen 2bteilung s.hliessen si.h dieser 2uUassung ni.ht 
an und Feisen die Les.hFerde der jberstaatsanFalts.ha) abD Oie Vuvor 
s.hon das G;r.her jbergeri.ht ta:ieren sie die vertragli.he 2bma.hung 
des cehrfa.hmörders mit seinen MerFandten als ein Vulässiges -e.htsk
ges.hä), das weinen unmittelbaren Gusammenhang mit dem Merbre.hen 
aufFeiseD Rer Mermögensvorteil f;r den Sohn, so das Lundesgeri.ht, Färe 
au.h ohne die Jat fr;her oder s–äter angefallen x und VFar in einem Fek
sentli.h höheren Nmfang, hätte er die Erbfähigweit behaltenD

-e.htsanFalt Nrs Wuber geht davon aus, dass die 588N888 Branwen, die sein 
candant danw dem hö.hstgeri.htli.hen Ents.heid behalten darf, telRuel 
Vur Re.wung der Merfahrenswosten eingesetVt FerdenD Rie Oohnung aber, 
sagt er, sollte im Eigentum des Merurteilten bleibenD Sie ist derVeit vermiek
tet, und au.h von diesen Einnahmen d;r)e Fohl der grösste Jeil f;r die pok
stende.wung verFendet Ferden» Ragegen Fehre man si.h ni.ht, beteuert 
Wuber, und eine Mermietung sei auf üeden Ball sinnvoll, solange der cank
dant im Kefängnis bleibeD

cit seinem Ents.heid Veigt das Lundesgeri.ht auf, dass den EinViehungsk
F;ns.hen des Staats KrenVen gesetVt sindT au.h dann, Fenn es si.h, 
Fie beim Merurteilten, um einen cehrfa.hmörder handeltD Rieser verliert 
dur.h die S.handtat ni.ht üegli.he b;rgerli.hen -e.hte und s.hon gar ni.ht 
die cens.henre.hte x genau dadur.h Vei.hnet si.h der -e.htsstaat aus und 
grenVt si.h vom Nnre.htsstaat abD

Rer inha)ierte cörder bleibt, Fenn au.h einges.hränwt, vertragsfähig und 
verf;gt ;ber Eigentumsre.hteD Er wann Vudem Feiterhin erben, bloss ni.ht, 
Fas seine j–fer betriHD Riese hätten ihm theoretis.h auf dem Sterbebett 
no.h verVeihen wönnen, Fas seine Erbfähigweit Fiederhergestellt hätte, so 
Fill es die eins.hlägige -egel im GivilgesetVbu.hD 3m Balle des Golliwer Ro–k
–elmords allerdings hatten die Eltern weine Phan.e, Feder f;r versöhnende 
Oorte no.h f;r andere citteilungen an den grausamen SohnD

Rie -egeln Vur ErbunF;rdigweit sind Lestandteil des ’jrdre –ubli.C, also 
der grundlegenden Oertevorstellungen einer Staatsgemeins.ha) und dak
mit von 3nteresse f;r die ganVe Kesells.ha), ni.ht nur f;r die direwt Letrofk
fenenD Ras Lundesgeri.ht Feist auf den jrdrek–ubli.kPharawter hin und 
era.htet diesen im wonwreten Ball oUensi.htli.h ni.ht als angeritVt oder gar 
als gefährdetD Es ist davon ausVugehen, dass der Elternmörder –er Mertrag 
mit den MerFandten nur einen Lru.hteil des Erbes bewommtD Oäre die 2ufk
teilung anders ausgefallen, hätte das Lundesgeri.ht Fomögli.h au.h ank
ders ents.hiedenD

Rer LundesgesetVgeber Fird si.h demnä.hst mit ähnli.hen Bragen Vu bek
fassen habenD Es geht darum, ob ein cörder in den Kenuss von pa–italk
leistungen seines j–fers aus der VFeiten und dritten Säule wommen soll, 
Fie das heute no.h häuzg der Ball ist» mangels anderFeitiger reglementarik
s.her KrundlagenD Rer Nrner BRykStänderat Posef Rittli hat eine 3nter–ellak
tion eingerei.ht und Fill w;n)ig sol.he 2usVahlungen verhindern x als Erk
gänVung Vu den ErbunF;rdigweitsregeln, Fie er sagtD Nnd Feil alles andere 
einfa.h stossend sei, Fomit einmal mehr der jrdre –ubli. anges–ro.hen 
FäreD
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Illustration: Friederike Hantel
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